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Ser fünfmal wöchentlich erscheinende Gesellschafter
bringt schnell und in knapper Form : Vriginalartikel,
politische tleberjicht , lokale Nachrichten , Vereins -Nach¬
richten , die wichtigsten Nachrichten vom In - u. Ans¬
tand , wichtige Fälle ans dem Gerichtssaai , alle wich¬
tigen Vorkommnisse des öffentlichen Lebens , Neichs-
nad Landtagsberichte , kandwirtsch ., Handels -, Verkehrs-
und Gewerbe -Nachrichten , Kursberichte , Vermischtes.
Interessante Romane , Volks - n. Jugend -Erzählungen,

Feuilleton.

Zu dem Entwurf eines neuen Gebäude-
brandversicherungsgesetzes .*)

Von Oberamtspfleger Wünsch  in Freudenstadt.

Das Kgl . Ministerium des Innern hat den „ Entwurf
eines Gebäudebrandversicherungsgesetzes " in der ausge¬
sprochenen Absicht ausgegeben , daß sich die beteiligten Kreise
darüber äußern sollen . Hu diesen Kreisen gehören insbe¬
sondere auch die Kreditinstitute,  welche Gebäude
belehnen und aus diesem Grunde an der Versicherung gegen
Feuerschaden wesentlich interessiert sind ; zu ihnen gehören
hienach auch die Sparkassen des Landes und es ist deshalb
meines Erachtens hier der Ort , zu dem neuen Entwurf
Stellung zu nehmen in Absicht auf die Frage : Wie er
dem Erfordernis der Hebung uud Festigung des Realkredits
Rechnung trägt und ob er für die Sicherheit des Hypo¬
thekengläubigers in ausreichender Weise sorgt.

Das B . G .-B . hat den Schutz der Hypothekengläubiger
dadurch gewährleistet , daß es vor allem ausspricht , es er¬
strecke sich die Hypothek auf die Forderung gegen den
Versicherer ( B . G .-B . 8 ,1127 ) , und weiter dadurch , daß
es die Zahlung der Versicherungssumme an den Versicher¬
ten mit Wirkung gegen den Hypothekengläubiger erst ge¬
stattet , wenn der Versicherer oder der Versicherte den Ein¬
tritt des Schadens dem Hypothekengläubiger angczeigt hat
und seit dem Empfang der Anzeige 1 Monat verstrichen
ist , ohne daß der Hypothekengläubiger dem Versicherer
gegenüber der Zahlung widersprochen hat ( B . G .-B . §
1128 ) . Dadurch ist dem Hypothekengläubiger die Möglich¬
keit gegeben , sich selbst zu schützen vor einer mißbräuchlichen
Verwendung üer Versicherungssumme.

Das württembergische Gebäudebrandverstcherungsgesetz
vom 14 . März 1853 geht darin noch etwas weiter , indem
es bestimmt , daß die Entschäoigungsgelder vollständig zur
Wiederherstellung der zerstörten oder beschädigten Gebäude
zu verwenden seien , daß die Ausbezahlung nur erfolge nach
Maßgabe des Fortschritts des Wiederaufbaues und daß
der Wiederaufbau in der Regel auf der bisherigen Grund¬
fläche erfolgen müsse , ( Art . 33/35 ) .

Damit ist in Württemberg die Voraussetzung des 8
1130 des B . G .-B . gegeben , welcher bestimmt:

„Ist der Versicherer nach den Versicherungsbestimmungen
nur verpflichtet , die Versicherungssumme zur Wiederher-

*) In Ergänzung des in Nr . 14 gebrachten Artikels über das
neue „Gebäudebrandverstcherungsgesetz " entnehmen wir obige Aus¬
führungen der Württemb . Gemeindezeitung.

Nagold, Freitag den 33. Januar 1S03.
stellung des versicherten Gegenstands zu zahlen , so ist
eine diesen Bestimmungen entsprechende Zahlung an den
Versicherten dem Hypothekengläubiger gegenüber wirk¬
sam ."

Der Hypothekengläubiger aber genießt in Württemberg
den Schutz des Gesetzes dafür , daß sein Pfandrecht an dem
wiederhergestellten Gebäude wieder auflebt.

Die Bestimmungen des bisherigen Gesetzes sind in der
Hauptsache auch in den neuen Entwurf übernommen wor¬
den , so daß nach dieser Richtung für die Rechte der Hypo¬
thekengläubiger in ausgiebiger Weise gesorgt ist . Eine andere
Bestimmung des bisherigen Gesetzes aber , welche in ihrer
Wirkung dem Hypothekengläubiger gefährlich werden kann,
ist gleichfalls in den neuen Entwurf übernommen worden.
Darauf möchte ich etwas näher eingehen.

Es bestimmt der Art . 32 des Ges . :
„Würde ein Gebäudeeigentümer vorsätzlich ein Brand¬

unglück anrichten und dadurch sein eigenes Gebäude
beschädigt werden , so ist derselbe aller Entschädigung
verlustig . Dem Vorsatz wird grobe Nachlässigkeit
gleichgehalten ."

und weiterhin der Absatz 5 in der Fassung des Artikels
205 des Ausf .-Gesetzes zum B . G .-Buch . :

„Diese Vorschriften bleiben bis zu dem erforderlichen
Betrag außer Anwendung zu Gunsten der Hypothekengläu¬
biger , welche ihre Befriedigung aus anderen Mitteln
nicht bewirken können ."

Der Entwurf des neuen Gesetzes geht noch etwas
weiter . Er sagt in Artikel 49:

„Der Beschädigte geht des Anspruchs auf Ent¬
schädigung aus den Mitteln der Brandversicherungs¬
anstalt verlustig , wenn er die Entstehung oder Weiter-
verbrcitung des Brandes vorsätzlich oder durch grobe
Fahrlässigkeit bewirkt hat ."

Die Begünstigungsklausel für die Hypothekengläubiger
lautet ganz ähnlich wie seither:

„Die Vorschriften in Absatz 1 und 3 bleiben bis
zum erforderlichen Betrag außer Anwendung zu Gunsten
der Hypothekengläubiger , welche ihre Befriedigung aus
anderen Vermögensstücken des Schuldners nicht bewirken
können . "
Neu ist hier die Einschaltung der Worte „ des Schuld¬

ners . " Es fei nur nebenbei bemerkt , daß Schuldner und
Gebäudeeigentümer verschiedene Personen sein können , daß
möglicherweise außer dem abgebrannten Gebäude noch weitere
Grundstücke mitverpfändet sind , die ebenfalls nicht zu den
Vermögensstücken des Schuldners gehören und daß deshalb,
wenn der Entwurf in dieser Fassung Gesetz würde , gleich
die Streitfrage auftauchen würde , ob der Gläubiger nur
den Mangel in der Befriedigung aus den Mitteln des
Schuldners oder auch den aus den Pfandmitteln nachzu¬
weisen habe , um ein Anrecht an die Gebäudebrandver¬
sicherung zu erhalten.

Das nur nebenbei . Schwieriger gestaltet sich die
Sache , nämlich bezüglich des Anrechts des Hypotheken¬
gläubigers an die Versicherungssumme dadurch , daß auch
er , falls Dispensation nicht erteilt wird , seine Forderung
von der Brandversicherungs -Anstalt nur erhält nach voll¬
ständiger Wiederherstellung der durch Feuer oder durch
Löschmaßregeln zerstörten oder beschädigten Gebäude.

Daß dem so ist , ist mir aus einem speziellen Fall be¬
kannt , geht übrigens auch hervor aus Klumpp ' s Kommen¬
tar zum Brandvers .-Gesetz (Anmerkung 9 zu Art . 32 ) , ins¬
besondere aber auch aus den Kammerverhandlungen , bei
welchem der Kommissionsantrag , der dahin ging , zu be¬
stimmen , daß der Pfandgläubiger von der Verpflichtung
der Wiederherstellung des abgebrannten Gebäudes befreit
sein soll , abgelehnt wurde.

Bei diesen Kammerverhandlungen hat die Gefahr des
Anreizes zu einer gewinnbringenden Brandstiftung eine
große Rolle gespielt , dagegen ist die Erörterung der recht¬
lichen Seite der Sache entschieden zu kurz gekommen . Einer
der Medner führte aus , er sei gegen den Kommissions-
antrag und mache zur Begründung darauf aufmerksam,
daß es häufig namentlich die Kinder des Hauseigentümers
seien , denen das Haus als Gläubigern verpfändet sei . Ein
Hauseigentümer hätte hier , um seinen Kindern und mittel¬
bar sich selber zu Helsen , eigentlich gar nichts zu tun,
als das Haus durch seine Nachlässigkeit abbrennen zu
lassen.

(Schluß folgt .)

WoMiscHe Hleberflcht.
In der gestrigen Sitzung des preußischen Abgeord¬

netenhauses fand sich der Abg . Jazdzewski veranlaßt die bis
zum Ueberdruß gehörten Klagen über ungerechte Behandlung

der Polen abermals vorzubringen . Minister von Rhein¬
baben bestritt , daß die Polen wie Feinde behandelt werden,
aber die Haltung der Polen nötige die Regierung zu ihren
Abwehrmaßnahmen . Ueberall findet man ein geschloffenes
Vorgehen gegen das Deutschtum . Mögen die Herren der
polnischen Fraktion ihren Einfluß aufbieten , um die polnische
Presse zu einer anderen Haltung zu veranlassen . Der Mi¬
nister zitierte eine Reihe Aeußemngen der polnischen Presse
als Beweis für die deutschfeindliche Haltung der Polen.
Ein in Westfalen erscheinendes polnisches Blatt verquickt
sogar das Vaterunser mit den nationalpolitischen Aspirationen.
Das sollen wir uns ins Gesicht sagen lassen ? Wenden
Sie , Herren von der polnischen Geistlichkeit , doch Ihren
Einfluß auf , daß solchen Hetzereien ein Ende gemacht wird.
Was int nicht die Regierung alles zur wirtschaftlichen He¬
bung der Ostmarken ? In den letzten zwanzig Jahren sind
allein 120 Millionen für Bahnbauten in Posen und West¬
preußen aufgewendet worden uud dazu kommen die Auf¬
wendungen des Staates für Schulen , Volksschulen wie
höhere . Sämtliche höhere Unterrichtsanstalten Posens wer¬
den vom Staat unterhalten . Minister von Hammerstein
trat ebenfalls den Ausführungen Jazdzewskis entgegen.
Die Regierung kenne in Posen keine Preußen und keine
Polen , sondern nur Deutsche , und wird alle , die deutsch
fühlen , auch wie Deutsche behandeln . Der Ostmarkenverein
ist nur ein Abwchrverein gegen polnischen Boykott . Die
Existenz eines solchen Vereins , der nur die Parole hat , das
Deutschtum hochzuhalten , ist durchaus erwünscht . Allerdings
würde ich als über den Parteien stehender Minister einem
solchen Verein nicht angehören . Wir kennen Vertrauen und
Treue nur gegen solche Untertanen , welche dieselben Eigen¬
schaften dem Staat entgegenbringcn . Das Deutschtum hat
einen von Jahr zu Jahr schwereren Kampf gegen das Polen-
tum und seine wachsende Finanzkraft auszufechten . Die
Deutschen in diesem Kampf zu unterstützen , soll unentwegt
das Streben der Regierung sein.

In der Schweiz wird über den neuen Zolltarif eine
Volksabstimmung vorgenommen werden , nachdem nicht nur
30,000 Bürger der Schweiz , wie erforderlich ist , sondern
110,055 sich für Vornahme der Volksabstimmung ausge¬
sprochen haben ; der Bundesrat hat diese Abstimmung auf
den 15 . März festgesetzt.

Der angebliche große Sieg des Sultans von Marokko
wird durch folgendes Telegramm bedeutend abgeschwächt.
Die Bedeutung des letzten Zusammenstoßes bei Fez wird
übertrieben . Tatsache ist , daß die Köpfe von sechs ge¬
töteten Feinden im Triumph nach Fez gebracht , dort
öffentlich ausgestellt und zwei an Pferde gebundene Ge¬
fangene durch die Straßen geschleift wurden . Die Truppen
des Sultans plünderten und zerstörten am 15 . Januar
mehrere Dörfer , raubten eine Anzahl Rinder und machten
eine Reihe Gefangene , wahrscheinlich aus der Zahl der
Nichtkämpfer . Das Heer des Sultans operiert gegen einen
Teil von Westhiaina ; es ist in das eigentliche Gebiet des
Prätendenten noch nicht vorgedrungen und mit dessen
Truppen noch nicht zusammengestoßen . Die Truppen des
Sultans gehen sehr langsam vor und find noch nicht 30
Meilen über Fez hinausgekommen . — Ein Bataillon spani¬
scher Infanterie und eine Batterie reitender Artillerie schiff¬
ten sich in Algeciras nach Ceuta ein.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 21 . Jan . Am Bundesratstisch : sämtliche Staats¬
sekretäre , Minister Goßler . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 . In der fortgesetzten Etatsberatung hebt
Richter (frs . Bp .) einerseits den hohen Anleihebetrag , den der
Etat erfordere , hervor , andererseits die Nichterhöhung der Matri-
kularbeiträge , und kritistrt dann besonders die Steigerung des Marine¬
etats . Beim Flottengesetz erklärte zwar der Reichsschatzsekretär , daß
Besorgnisse in finanzieller Beziehung nicht vorhanden seien , aber
ein so ungünstiges Etatsjahr wie das jetzige sei überhaupt noch nicht
da gewesen . Je mehr das Reich genötigt sei , Anleihen aufzunehmen,
desto mehr werde den Kommunen der Kredit erschwert . Muß denn
der Marinepalast , dessen Grunderwerb allein 6 Millionen kostet,
gerade mitten im teuersten Berlin gebaut werden ? Wozu haben wir
Seeschiffe , wenn wir sie nicht einmal zu einer Blockade verwenden
können , sondern wenn man immer gleich zu einem Nachtragsetat
kommt ? Die ostasiatische Besatzung würde besser aufgegeben . Die
Gesandtschaflswache in Peking müßte allerdings noch eine Weile
bleiben . Redner bespricht dann die Verhältnisse in Kiautschou , wo
die Aussichten für Handel und Gewerbe sehr gering seien . Ein¬
schließlich der Kanonenboote und Dampfersubventionen werden für
Kiautschou 40 Millionen erforderlich . Redner bespricht dann die
einzelnen Kolonialetats . Man solle von afrikanischen Bahnprojekten
in Zukunft absehen . Der Vertrag mit der Ostafrikanischen Gesell¬
schaft sei nichtig , da er unter Umgehung des Reichstags zu stände
gekommen sei . Den Wünschen nach Vermehrung der Kavallerie
stehe Redner ablehnend gegenüber , da die Kavallerie bei den heutigen
Schießwaffen nicht mehr die frühere Bedeutung habe . Unverständ¬
lich sei es , wie aus dem Hause ein Antrag auf eine Erhöhung derMilitärpenstonen kommen rönne . (Reichskanzler Graf Bülow betritt



den Saal .) Die Handelspolitische Unsicherheit sei durch die An¬
nahme .des Zolltarifs nicht behoben. Man wisse ja nicht, wie die
Handelsverträge aussehen werden . In der Frage der Reichstags¬
diäten solle der Reichskanzler den Mut ferner Meinung haben.
Wenn der Reichskanzler vor Absendung des Swinemünder Kaiser-
telegramms gefragt worden wäre , so hätte er sicherlich abgeraten.
Zu keiner Zeit sei es so schwierig gewesen, Minister zu sei», als
gegenwärtig . Die Herren seien nicht in beneidenswerter Stellung.

Abg . v. Kardorff (Rp .) hält die Einführung einer Reichs¬
einkommensteuer für nicht empfehlenswert , da sie eine Kapitalsflucht
zur Folge haben würde . Redner macht dem Bund der Landwirte
Borwürfe , daß er die Einigkeit unter den Landwirten gestört habe,
und verlangt zum Schluß gesetzliche Maßnahme » gegen die Sozial¬
demokratie, die man mil geistigen Waffen allein nicht bekämpfen könne.

Abg . Schräder (freisinnige Vereinigung ) fragt den Reichs¬
kanzler, ob die Ausführungen des Staatssekretärs von Thielmann
über die Scheidung von Malz - und Futtergerste in seinem Aufträge
gemacht worden seien.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antis .) wirft
dem Reichskanzler zu große Liebenswürdigkeit gegen England vor
und bedauert den Nichtempfang der Burengenerale durch den Kaiser.

Reichskanzler Graf Bülow  erläutert nochmals sein Verhält¬
nis zum Monarchen . Jeder Reichskanzler müsse mit der Indivi¬
dualität des Monarchen rechnen. Je stärker diese sei, desto schwie¬
riger die Stellung der Minister . Aber eine solche Individualität
habe auch ihre nicht zu unterschätzenden Vorteile . Niemand könne
den großen Zug im Wesen des Kaisers verkennen. Was man vom
Kaiser auch sagen möge, ein Philister sei er nicht. (Große Heiter¬
keit.) Angriffe gegen irgend welche Handlung des Kaisers bitte
er gegen ihn, den Reichskanzler, zu richten. Er werde sich niemals
feiner Verantwortlichkeit entziehen. Die Burengenerale seien nicht
empfangen worden , weil sie die Bedingung , die Einführung durch
den englischen Botschafter , schließlich abgelehnt hatten . Wir laufen
Niemanden nach, aber es ist auch nicht nötig , daß wir immer un¬
höflich sind. Chauvinismus und Vaterlandsliebe seien nicht identisch.
Wir werden niemals das Aschenbrödel spielen , aber auch niemals
den Renommisten . (Beifall links .) Nach persönlichen Bemerkungen
vertagt sich das Haus auf Donnerstag.

Berlin , 22 Jan . Am Bundesratstisch : Graf Posadowsky,
v . Richlhofen , v. Thielen , v. Goßler . Präsident Graf Ballestrem
eröffnet die Sitzung um I Uhr 20. In der fortgesetzten Etats¬
beratung nimmt zunächst Bebel (Soz .) das Wort . Er bespricht
die Finanzlage . Der diesjährige Etat bedeute einen vollständigen
Zusammenbruch . Deutschland könne nicht die Lasten für ein Heer
und eine Marine ersten Ranges tragen . Die Hauptschuld trage das
Zentrum , das seine Zustimmung zu den Flottenvorlagen und zu
der Vermehrung des Militärs gegeben habe. Die neue sog. Aus¬
landsflotte , die der Reichstag sr. Zt . ablehnte, stehe für l904 und
1905 sicher bevor. Wir leiden im deutschen Reich an der Plötzlich¬
keitskrankheit. So mußte auch die neue Artilleriebewaffnung Hals
über Kopf durchgesührt werden . Andere Nationen sind nicht so
eilig und haben es deshalb auch nach jahrelangen Versuchen soweit
gebracht, daß unsere Artillerie schon wieder minderwertig ist. Aehn-
lich soll es nun mit der Kavallerie werden . Bei seiner Weltpolitik
fei Deutschland Hans Dampf in allen Gassen. Wir erweisen Ruß¬
land ohne jede Gegenleistung fortwährend Entgegenkommen. Die
Verstimmung des englischen Volks gegen Deutschland datire schon
aus der Zeit , wo die neuen Flottenprojekte in Deutschland auftauch¬
ten. Inaktive Marineoffiziere wiesen darauf hin, daß Deutschland
einen großen Seekampf mit England auszukämpsen habe. Redner
kritisirt dann das Vorgehen in der Venezuelaangelegenheit , bei der
es sich zumeist um die Interessen der Großkapitalisten handle. Die
bevorstehende Abänderung des Wahlgesetzes zur Sicherung des
Wahlgeheimnisses sei zu begrüßen. Die sozialpolitische Gesetzgebung
sei nur auf die Furcht vor der Sozialdemokratie zurückzuführen.
Die deutsche Bourgoiste sei der giößte Feind der Arbeiter . Die
Staatswerkstätten seien keineswegs Musterbetriebe . Sei die Umsturz¬
vorlage von 1895 ein Beweis sozialer Fürsorge oder sei etwa der
Zolltarif sozialen Tendenzen entsprungen, zu denen der Reichskanzler
sich gestern bekannt habe?

Berlin, 22. Jan. Graf Ballestrem ist von ihm nahe¬
stehender parlamentarischer Seite gebeten worden, seine Auf¬
fassung über die Zulässigkeit der Erörterungen der an den
Fall Krupp anknüpfenden Kundgebungen zu korrigieren und
die Besprechungen zuzulassen. Er hat dies aber abgelehnt
und so erwartet man in der heutigen Sitzung eine Ent¬
scheidung des Hauses darüber.

Stuttgart, 23. Januar. Nach einer kgl. Verordnung im
St .-A. ist der Landtag auf Donnerstag den 29. Januar
d. I . einberufen.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 23. Januar.

Unglücksfall. Heute morgen8 Uhr wurde der 61
Jahre alte Taglöhner Schn ausser  von Unterjettingen
von Schreinermeister Klink  außerhalb des Durchlasses
auf einem Acker tot aufgefundeu. Wie erhoben wurde,
hatte sich der Verunglückte gestern abend um 9'/» Uhr in
angeheitertem Zustand vom „Pflug" entfernt, scheint dabei
von der Straße abgekommen zu sein und fiel die Böschung
hinunter aufs Gesicht. Der Tod trat durch Erfrieren ein.

Schwarzwaldvereinsblätter. Nr. 1 des neuen 11. Jahr¬
ganges erzählt von einer bedeutenden Zunahme der Vereins¬
mitglieder; eine launige Schwarzwaldwanderungbringt A.
Reitz; von Illingen führt ihn sein Weg bis nach Forbach
und an den Herrenwieser See; „Burg Herrenzimmern ON.
Rottweil" beschreibt Reallehrer Dambach. „Allerlei über
die zerstreute Bauart in einigen Schwarzwaldtälern" berichtet
G. A. Volz in Heilbronn. „Für den Schwarzwald aus
alter Zeit" teilt C. Manch in Stuttgart interessante Daten
aus der Steinhoferschen Chronik mit; es folgt die Beschrei¬
bung des auf dem Ochsenkopf im September des vergangenen
Jahres zwischen Herrenwics, Hundsbach und Hundseck ein-
geweihten Aussichtsturmes mit ansprechendem Bilde von
C. Miller, sowie eine Reihe wertvoller Mitteilungen aus
Nagold (bezüglich der Schloßbergfahne), Freudenstadt,
Teinachu. a. Orten.

r Horb, 22. Januar. Der Bierführer des Löwen¬
wirts in Bildechingen wurde nachts auf dem Heimweg
zwischen Hochdorf und Bildechingen von zwei Strolchen an¬
gefallen. Der eine fiel den Pferden in die Zügel, während
der andere dem Knecht seine Barschaft, das eingenommene

Biergeld, abverlangte. Der Fuhrmann hatte die Geistes¬
gegenwart, sein Geld durch Durchlöchern seiner Hosentaschen
in die langen Stiefel verschwinden zu lasten und gab als¬
dann willig seinen Geldbeutel mit 40 Pfennig Inhalt her.
Durch Herankommen eines Fuhrwerks wurden die Gauner
verscheucht. Dieselben waren mit Revolvern und Dolchen
bewaffnet. Ein mutmaßlicher Täter wurde am nächsten
Tag in Bildechingen verhaftet und an das kgl. Amtsgericht
Horb eingeliefert.

Unterjesingen, 20. Januar. Eine eigenartige Ucber-
raschung widerfuhr einem Bürger von Pfäffingen, der gestern
auf dem Rottrnburger Viehmarkt ein Paar Milchschweine,
ein männliches und ein weibliches, um 23 ^ von einem
Schweinehändler aus der Steinlach kaufte. Nachdem er die
Tiere in einen Sack gesteckt und denselben zugeschnürt hatte,
gab er ihn dem Händler in Verwahrung und machte noch
einige Besorgungen. Nach seiner Rückkehr fand er beim
Oeffnen des Sackes zu seinem grenzenlosen Staunen zwei
weibliche Milchschweine vor. Der Händler will von der
wunderbaren Metamorphose nichts wissen. Er wird aber
schließlich doch wohl dieselbe ausklären müssen, da die Sache
ein gerichtliches Nachspiel haben wird.

Neuenbürg, 20. Jan. Das Anwesen zum Windhof
von Fr. Fix, Sägwerkbesitzer hier, ging heute um die
Summe von 28,000 in den Besitz des H. Fabrikant
Ed. Röck in Pforzheim über. — Sägwerkbesitzer Fix kaum
von Bäcker Karl Malmsheimer das Baufeld bei derSchlöß-
lesbrücke(am Bahnübergang der Wildbader Straße) im
Meßgehalt von ca. V- Morgen um den Preis von 3900̂
und wird daselbst einen Neubau erstellen. — Ferner ist
das Schleif- und Mahlmühleanwesen des Ehr. Schöuthaler
heute von Bauunternehmer Ehr. Schill in Wildbad erwor¬
ben worden. Kaufpreis 31,000 Der Käufer hat die
mit dem Anwesen verbundene Wasserkraft an die Sensen¬
fabrik abgetreten.

Stuttgart, 21. Jan. (Der landwirtschaftliche Unter¬
richt im Etat 1903—1904.) Für die landwirtschaftliche
Akademie in Hohenheim werden statt der seitherigen 108,660
Mark in den Etat eingestellt für 1903 118,980 lür
1904 115,780 Für die drei Ackerbauschulen in Ell-
wangen, Ochsenhausen und Kirchberg sind insgesamt in jedem
Etat 24,832 ^ eingestellt, für die Weinbauschule und die
Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg je 27,510 für
die acht landwirtschaftlichen Winterschulen in Ravensburg,
Reutlingen, Heilbronn, Hall, Ulm, Rottweil, Gmünd und
Leonberg je 25,248 Für das ländliche Fortbildungs¬
wesen werden außerdem weitere 7000^ aufgewendet, und
zwar 4000^ zu Beiträgen an landwirtschaftliche Bezirks-
Vereine und Gemeinden und 3000 ^ für Ortsbibliotheken.
Im ganzen also sind in den beiden Etats für das landwirt¬
schaftliche Unterrichtswesen 203,570 bezw. 200,370̂ auf¬
gewendet.

r.Stuttgart,21.Jan. Das heute ausgegebene Regierungs¬
blatt enthält eine Verfügung, wonach die Ersatzwahl eines
Abgeordneten im Oberamt Mimsingen auf Freitag den 20.
Februar anberaumt wird.

Stuttgart, 21. Jan. Wie der St.-Anz. hört, haben
die Oberschnlbehörden mit Genehmigung des Ministeriums
des Kirchen- und Schulwesens die Bezirksschulinspektorate
unter Hinweis auf Z 4 Abs. 3 des Lehrplans für die all¬
gemeine Fortbildungsschule beauftragt, in denjenigen Ge¬
meinden, in welchen ein gewerblicher Unterricht wünschens¬
wert ist, eine gewerbliche Fortbildungsschule aber nicht
besteht, darauf hinzuwirken, daß in der allgemeinen Fort¬
bildungs-Schule auch in den einfacheren Formen der ge¬
werblichen Buch- und Rechnungs-Führung Unterricht er¬
teilt wird.

r Alls dem Eßliuger Bezirk, 21. Januar. Welchen
Anklang die Einrichtung der Hausquellwasserversorgung auf
den Landorten des hiesigen Bezirks findet, zeigt, daß in
den letzten Jahren solche in Mettingen, Rüdern, Hegens¬
berg, Kimmichsweiler mit Oberhof und im vergangenen
Jahr auch in Obereßlingen zur Einführung gelangte. Auch
in Zell hies. Oberamts ist die Ausführung einer solchen
Quellwasserversorgung angeregt und soweit gediehen, daß
seitens des dort bestehenden landwirtschaftlichen Ortsvereins
bereits Schritte in der Sache getan wurden. Ebenso ist
ein großer Teil der Landgemeinden mit elektrischer Beleuch¬
tung aus den Neckarquellen Altbach-Deizisau in den letzten
Jahren eingerichtet worden.

r. Zazenhausen, 22. Jan.. In letzter Zeit macht sich
hier und in verschiedenen Orten des Umkreises Wassermangel
fühlbar. Von den vier hiesigen Brunnen liefert nur einer
derselben konstant Wasser, so daß viele Einwohner genötigt
sind, ihren Bedarf an Wasser aus dem etwa Stunde
vom Ort entfernten, einer Privatperson gehörigen Brunnen
zu decken. In früheren Jahren benützte man das Wasser
des am südlichen Ende des Ortes vorbeifließenden Feuer¬
baches zu Nutzungszwecken und zum Tränken des Viehes.
Das ist aber jetzt nicht mehr möglich, nachdem aus den am
obern Lauf des Feuerbachs gelegenen chemischen Fabriken
das Abwasser in den Feuerbach eingeleitet wird, so daß
manchmal das ganze Tal des Feuerbachs von einem fast
unerträglichen Geruch erfüllt ist. Nicht allein um eine
Wiederverwendungdes Feuerbach-Wasters herbeizuführen,
sondern auch aus Gesundheitsrücksichten wäre es daher er¬
wünscht, wenn vor Einleitung in den Feuerbach das Fabrik¬
abwasser filtriert würde.

Heilbronu, 19. Januar. Unter den Vorsitz des Herrn
Oberbürgermeister Hegelmaier fand gestern in den Kilians¬
hallen eine Versammlung des Vereins der Geflügel- und
Vogelfreunde statt, wobei sich der Schriftführer des Bundes
für Vogelschutz, Herr Präzeptor Bazlen in eingehender
Weise über die Notwendigkeit und Möglichkeit eines ratio¬

nellen Vogelschutzes verbreitet. Welch großes Interesse der
Vortrag bei den Zuhörern fand, bewies die lebhafte Dis¬
kussion, welche sich daran anschloß und bis zum Schluffe der
sammlung festsetzte. Die gemeinnützigen Bestrebungen des
Bundes haben durch eine bedeutende Vergrößerung der Mit¬
gliederzahl in hiesiger Stadt festeren Fuß gefaßt. Mit
Freuden ist zum Beispiel zu begrüße» die demnächst erfol¬
gende Aufstellung einer größeren Anzahl von Futterhäuschen
in den Friedhofanlagen.

Reutlingen, 22. Jan. Der Verkauf der Lokalbahn
Reutlingen-Eningen durch den Besitzer Ritter von Schwind
an die Gemeinde Eningen und die Geueraldirektion der
Staatsbahnen ist nunmehr zustande gekommen. Der Kauf¬
preis beträgt 210,000°̂ .

Gmünd, 21. Jan. Die Rems-Zeitung kann in diesen
Tagen auf ihr hundertjähriges Bestehen zurückblicken. Aus
diesem Anlaß hat der Verlag derselben(Max Ritter) eine
Festschrift herausgegeben, welche neben einer kurz¬
gefaßten Darstellung der Zustände in der Reichsstadt
Gmünd zu Beginn des vorigen Jahrhunderts auch ein Bild
von der Entwicklung des Zeitungswesens in Gmünd von
jener Zeit an enthält. Die Spuren, die auf das Erscheinen
von Zeitungen in Gmünd Hinweisen, gehen zwar bis in das
Jahr 1793 zurück, denn es existiert noch eine Nr. 10 der
Reichsstadt Gemündische Nachrichten vom2. Februar 1793,
welche eine interessante Erzählung der Hinrichtung Ludwig
XVI. enthält und von welcher eine genaue Nachbildung der
Jubiläumsschrift beigelegt ist, allein regelmäßig ist eine
Zeitung in Gmünd erst vom Jahre 1803 an erschienen,
uämlich der Wöchentliche Anzeiger, welcher nach verschiedenen
Titeländerungen im Jahre 1867 den Namen Rems-Zeitung
annahm, der ihr seither verblieb.

Weinsberg, 21. Jan. „Das Trinken der Deutschen
in alter und neuer Zeit" war das Thema, über welches
kürzlich Pfarrer Gonser von Heilbronn in der Reihe der
allgemein hier eingeführten Vorträge sprach. In fesselnder
Weise schilderte er die namentlich im Mittelalter bestandenen,
uns heute fast unbegreiflich scheinenden Trinksitten und ging
dann in eindringlicher Weise über auf die traurigen Begleit¬
erscheinungen des Trinklasters in der Gegenwart, wozu er
aus seiner Praxis als Gefängnisgeistlicher manches ein¬
leuchtende Beispiel anzuführen wußte; „Sonntag", „Wirts¬
haus", „betrunken" seien die in fast allen Strafakten wieder¬
kehrenden Worte. Hervorgehoben wurde schließlich, daß im
Gegensatz zur Gegenwart früher nur in einigen Ständen,
nur bei bestimmten Gelegenheiten und im ganzen nicht so
viel getrunken wurde, ferner daß die Menschen früher kräf¬
tiger und aufnahmefähiger gewesen seien, womit die Behaup¬
tung widerlegt werden wollte, daß das Trinken der Nation
als solcher ebenso wenig schaden werde, als früher. — Viel¬
leicht hätte der Redner noch mehr als geschehen betonen
können, daß die Mäßigkeitsbewegung in der Hauptsache eine
vollständige Enthaltsamkeit nicht anstrebe, den Alkohol als
Anregungsmittel in gewissem Maße anerkenne und das alt¬
hergebrachte Kreisen des Bechers in fröhlicher Gesellschaft
in den erlaubten Grenzen nicht ausrotten wolle. Gewiß
würde man bei Berücksichtigung dieser Seiten der Frage
allerorts, namentlich aber in Gegenden wie der hiesigen,
deren Bewohner in der Hauptsache vom Weinbau leben,
der verdienstvollen Bewegung gegen die Auswüchse des
Trinkens mehr Verständnis und mehr Vertrauen entgegen¬
bringen.

r. Heidenheim, 21. Jan. In Nattheim fand gestern
die Eröffnung der Hochdruckwasserversorgung unter reger
Beteiligung der ganzen Gemeinde statt.

Gerichtsfaal.
r. Stuttgart, 21. Januar. Oberkriegsgericht. Der

Unteroffizier der Reserve Leo Richter, früher bei der 5.
Kompagnie Jnf.-Reg. Nc. 121, wurde wegen militärischen
Diebstahls vom Kriegsgericht der 26. Division zu 2 Mona¬
ten Gefängnis und zur Degradation verurteilt. Richter
hatte in seiner Eigenschaft als Küche-Unteroffizier des 2.
Bataillons Lebensmittel aus der Küche entwendet und die¬
selben zum Teil in die Wohnung des Sanitätssergeanten
Jakob Sicha gebracht. Letzterer wurde vom Kriegsgericht
von dem Vergehen der Hehlerei freigesprochen. Gegen das
Urteil legte Richter Berufung ein mit der Begründung, die
Schuldfrage fei zu Unrecht bejaht worden, ebenso appellierte
der Gerichtsherr wegen zu nieder bemessener Strafe, und
hinsichtlich der Freisprechung des Sicha. Die Berufung
sowohl des Angeklagten Richter als auch des Gerichtsherrn
wurde als unbegründet verworfen.

Stuttgart, 22. Jan. Die Berufungsklage des Schwei¬
zers Blatt  gegen den Freiherrn von Münch wurde
heute abgewiesen und der Kläger zur Tragung der Kostenverurteilt.

r. Rottweil, 22. Januar. Vom frühen Morgen bis
gestern abend dauerte die Verhandlung in der Strafsache
gegen den Bauunternehmer Hermle von hier wegen fahr¬
lässiger Tötung. Der Angeklagte war anfangs August auf
der Jagd; sein Gewehr war geladen und nicht gesichert.
Hermle fiel zu Boden; sein Gewehr ging los und traf den
Waldschützen Oesterle, der alsbald als Leiche zusammenbrach.
Letzterer hinterläßt eine Witwe mit 8 unmündigen Kindern.
Die geladenen Sachverständigen: Oberhofjäger Lanz-Stutt-
gart, die Oberförster Marz und Hirzel von hier und In¬
genieur Doll-Oberndorf waren in der Frage, ob in der
Nichtsicherung des Gewehres eine Nachlässigkeit zu erblicken
sei, verschiedener Ansicht. Die Strafkammer sprach ein
Nichtschuldig aus.

Deutsche- Reich.
r. Pforzheim, 22. Januar. Der Büchsenmachergehilfe,
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Heckenbarth und ist aus Ungarn gebürtig. Stellenlosigkeit
Me das Motiv der Tat gewesen sein.r. Pforzheim, 22. Jan . Gestern nachmittag zwischen
1 und 2 Uhr brach in der Färberei und Dampfwaschanstalt
von Karl Fegert hier Feuer aus, das durch die Erplosion
eines Benjinbehälters entstanden ist. Da es der Feuerwehr
bald gelang, den Brand zu löschen, ist der Schaden nicht
sehr groß.

Nach einer in Dresden eingelangten Meldung sollen
die Kronprinzessin und Giron vor ihrer Abreise von Genf
Trauringe gewechselt haben. — Wie verlautet, erging ein
strenger Befehl des Kronprinzen, in welchem bei Androhung
sofortiger Entlassung dem Hofpersonal eingeschärft wurde,
alle Zeitungenjund Zeitschriften aus dem Bereich der Kin¬
der des Kronprinzen sorgfältig!) sernzuhalten. Dieser Be¬
fehl erfolgte deshalb, weil Prinz Georg, der älteste, in den
Zeitungen Nachrichten über das Schicksal seiner Mutter
sucht. Der Prinz soll sehr niedergeschlagen sein und zu
allen Darstellungen, die man ihm gibt, ungläubig den Kopf
schütteln.

Leipzig, 19. Jan . Dr. v. Zimmerle, seit 16. November
1891 dem ersten Strafsenate des Reichsgerichts als Mit¬
glied zugehörig, tritt am 1. April d. I . in den Ruhestand.
Für die Wiederbesetzung des Amtes hat Württembergdas Vorschlagsrecht.

Die gerichtliche Verhandlung in Sachen der Primus-
Katastrophe findet wie aus Hamburg gemeldet wird am
17. Februar vor dem Altonaer Landgericht statt. Den
Borsitz wird Landgerichtsdirektor Lembke führen. Die An¬
klage richtet sich bekanntlich gegen den Kapitän der Hansa,
Sachs, und dessen ersten Maschinisten und lautet auf fahr¬
lässige Tötung.

Stettin, 22. Jan . In einer gestern hier stattgefundenen
Provinzialversammlung des Bundes der Landwirte erklärte
nach der Stett. Abendp. Frhr. v. Wangenheim auf eine
Anfrage, daß er bei den nächsten Wahlen nicht wieder
kandidieren werde, den Vorsitz im Bunde der Landwirte
werde er aber weitersühren.

Ausland.
Ancona, 19. Jan . Auf dem deutschen Schulschiff

Stein tötete sich durch einen Flintenschuß der Schiffsleut¬
nant Karl Reicher.  Das Motiv der Tat ist unbekannt.

Konstantinopel, 21. Januar. Zum Attentat. Der
Apothckerlehrling Agop Hapschikian, der das Attentat gegen
den armenisch-gregorianischen Patriarchen Ormanian verübt
hat, stammt aus Erzerum. Ob er dem armenischen Komite
angehört, ist noch nicht festgestellt. Im ersten Verhör gab
er an, er habe beabsichtigt, Ormanian zu töten, weil dieser
ihn seinerzeit habe auswetsen lassen wollen. Jedenfalls
scheint er durch die Lektüre armenisch revolutionärer Schriften
und durch persönlichen Haß zu der Tat angeregt worden
zu sein. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.
Der Patriarch wird am Mittwoch nach seiner Wohnung
verbracht werden können. In armenischen Kreisen wird
Hapschikian fast allgemein verurteilt, da Ormanian stets
sein Möglichstes zu Gunsten der Armenier getan hat.

Paris, 21. Januar. Die meisten Abendblätter er¬
örtern eingehend die gestrige Reichstagsrede Bülows. Das
Journal des Debats sagt u. a. über die Frankreich betref¬
fende Stelle: Bülow konnte die Lehre, welche er aus der
Geschichte schöpfte, durch seinen Aufenthalt in Paris er¬
gänzen, wo er einen Teil seiner diplomatischen Laufbahn
verbrachte und seine Persönlichkeit ausgezeichnete Erinne¬
rungen zurückgelassen hat. Die Ansicht Bülows, sagt dasBlatt, daß eine gewisse Anzahl Fragen bestehe, in Betreff
deren die beiden Länder zu gegenseitigem Vorteil einträchtig
Vorgehen können, sei begründet. Man tue Unrecht, diese
Ansicht auf französischer Seite nicht zu teilen.

Die strenge Kälte in Paris, welche dort vor einigen
Tagen ihren Einzug hielt, bat innerhalb von 21 Stunden
sieben Opfer gefordert. Die meisten der Erfrorenen sind
arme, obdachlose Leute, welche unter Brücken, in Torbogen
und Hausfluren zu nächtigen gezwungen waren. Eine trau¬
rige Geschichte erzählt der Fund der Leiche eines etwa 50
Jahre alten Mannes, der erfroren in einem Omnibusdepot
aufgefunden wurde. Die Wäsche des Unbekannten und sein
abgetragener Zylinderhut waren mit den Initialen F. de B.
mit darüber befindlicher Grafenkrone gezeichnet.

Paris, 21. Jan . Der Dampfer La Touraine der
Compagnie transatlantique steht im Hafen von Havre in
Flammen.  Der Touraine ist der drittgrößte französische
Dampfer, welcher den Personenverkehr nach Nordamerikavermittelt. Personen sind nicht gefährdet.

Paris, 21. Jan . Ein sensationeller Prozeß begann
vorgestern vor dem Schwurgericht Saint-Mihiel, vor demder zwanzigjährige Schäfer Theophile Leclerc unter der
Anklage des fünffachen Mordes steht. In der Nacht vom5. zum6. Dezember 1899 wurde die Schankwirtin Mitour
in Paroches ermordet, allein die Gerichte vermochten nicht
den Täter zu entdecken, der sich selbst am 21. März 1901
bei einer neuen Mordtat, der ein hochbetagter Mann und
dessen Tochter, namens Hurault, zum Opfer fielen, durch
einen zurückgelassenen Zettel als den Mörder der Witwe
Mitour bezeichnte. Diese Missetat forderte aber noch ein
anderes unschuldiges Opfer, von dem in der letzten Zeit
wiederholt die Rede gewesen war, den Schullehrer Gobillot,
der mit der Familie Hurault befreundet gewesen war. Go¬
billot, der die größte Mühe hatte, mit seinem kärglichen
Einkommen seine Frau und seine drei Kinder zu ernähren,
wurde inmitten der durch die Verbrechen tief erschütterten
Bevölkerung als der mutmaßliche Mörder bezeichnet und
diese blöde Verleumdung, gegen die Gobillot sich vergeblich
mit allen Kräften wehrte, verbreitete sich dermaßen, daß der
arme Schullehrer, der bei seinen Vorgesetzten nicht die ge¬

bührende Unterstützung fand, schließlich geisteskrank wurde
und seinen unsäglichen Qualen durch Selbstmord ein Ende
machte, als der wahre Mörder bereits von den Gendarmen
in Genf verhaftet worden war. Am 13. Juli 1902 waren
in Troussey bei Paroches ein alter Rentner und dessen Ge¬
sellschafterin unter den gleichen Umständen ermordet worden,
wie die Schankwirtin Miroult und die Familie Hurault.
Der Mörder hatte außer einer Summe von 10,000 Fr. auch
noch verschiedene Schmuckgegenstände, darunter eine schwere
goldene Kette, geraubt und sich nach Genf geflüchtet, wo er
ein flottes Leben führte und dadurch die Aufmerksamkeit
der Gendarmen auf sich lenkte. Bei seiner Verhaftung ge¬
stand Leclerc, der ein junger, ungebildeter, aber durchtriebener
Bursche ist, die ihm zur Last gelegten fünf Morde, erklärte
aber, daß der ungückliche Gobillot sein Mitschuldiger gewesensei, der ihn zu den verschiedenen Missetaten bewogen hätte.
Obwohl die völlige Unschuld Gobillots längst erwiesen ist,
findet diese Anschuldigung des Massenmörders unter der
verstockten Bauernbevölkerung noch Glauben, weshalb die
Witwe Gobillots sich in dem Prozesse durch einen Anwalt
vertreten läßt. Für die Verhandlungen, die auf drei Tage
anberaumt sind und zu denen alle Pariser Blätter ihre Ver¬
treter entsendet haben, sind die umfassendsten Vorkehrungen
getroffen worden, da einige sensationelle Zwischenfälle er¬
wartet werden. Mit dem Mörder erscheint auch dessen Vater
als der Mitschuld verdächtig auf der Anklagebank.

Tanger, 21. Jan . Morning Leader bestätigt von hier
die Meldung, daß der marokkanische Prätendent den Ehe¬
bund mit einer maurischen Schönen geschloffen habe, die
ihre Abkommenschaftauf einen Heiligen des Landes zurück¬
führt. Dieser Schritt soll den Prätendenten veranlaßt
haben, für einige Tage von der persönlichen Teilnahme an
den Feindseligkeiten abzustehen.

Tanger, 21. Jan . Nachrichten aus Marakesch besagen,
daß auch dort eine Panik herrsche, da alle Kabylen der
Umgebung in Aufregung seien, namentlich die gefährlichen
Rhamna-Kabylen, die stets für Mulay Muhamed, den
Bruder des Sultans eintreten. Wer kann, flüchtet nach
der Küste, da die Stadt ohne Garnison und jedem Ueberfall
ausgesetzt ist.

New-Aork, 21. Jan . Als Vertreter Venezuelas hat
Bowen  den Mächten den Vorschlag gemacht, daß die
Blokade  sofort aufgehoben wird. Bowen ist anscheinend
in der Lage, gewisse Zahlungsgarantien zu geben.

New-Aork, 21. Jan . Bei Chiwaukum im Staate
Washington stieß in der letzten Nacht auf der Great
Northern-Bahn ein Arbeiterzug  mit einem Dampf¬
schneepflug zusammen . Zwölf  Personen wur¬
den getötet  und 12 verletzt.

New-Aork, 22. Jan . Die Blättern kommentieren die
Ablehnung Castro's, auf ein Schiedsgericht einzugehen, so
lange die Blockade nicht aufgehoben sei. Die Blätter sind
darin einig, daß die Lage als äußerst kritisch bezeichnet
werden muß.

New-Aork, 22. Jan . Die Marconi-Gesellschaft trifft
Vorbereitungen zum Bau einer Anzahl Stationen für draht¬
lose Telegraphie an der Pacificküste. Sie wird ferner am
Kap Cronwell stärkere Apparate aufstellen. Die „United
Fruit Company" (Vereinigte Fruchtgesellschaft) hat mit
Marconi einen Vertrag über Errichtung von Anlagen für
drahtlose Telegraphie, die den Golf von Mexiko und die
karaibische See beherrschen, abgeschlossen. Die Arbeiten
sollen innerhalb3 Monaten beendet sein.

Caracas , 22. Jan. Aus Maracaibo wird ge¬
meldet: Seit gestern vormittag In Uhr findet
zwischen einem deutschen Kriegsschiff und dem
Kort San Carlo ein heftiger Kamps statt. Die
Ortschaft Sa » Carlo soll in Brand geschossen
worden sein.

Maracaibo , 22. Januar. Die drei deutschen
Kriegsschiffe Gazelle, Vineta «nd Panther be¬
schieße« das Fort San Carlos . Das Dorf San
Carlos ist niedergebrannt.

Vermischtes.
Metz, 21. Jan . Eine merkwürdige Geschichte von

einem Wildschwein, die stark nach Jägerlatein aussieht, aber
wirklich wahr sein soll, erzählt der Lorrain: „Als dieser
Tage im benachbarten Luppu der göttliche Sauhirt seine
Pflegebefohlenen auf die Weide trieb, kam aus dem benach¬
barten Wald ein prächtiges Wildschwein angetrabt, sah
eine Weile der Schweineherde zu, gesellte sich dann zu seinen
zahmen Vettern und tummelte sich den ganzen Tag mit
jenen herum; und als abends der Heimmarsch angetreten
wurde, folgte es arglos seinen neuen Freunden ins Dorf.
Hier hatte sich der Jagdhüter zum Empfang bereit gemacht
und fing das Wildschwein lebendig, sperrte eS in eine Kiste
und sandte es nach Metz zu seinem Jagdherrn. Diese Ge¬
schichte zeigt den Jägern ein neues Mittel, schnell und sicher
lebende Wildschweine zu fangen. (Diese Methode kann
man sich merken für die etwaige Wiederkehr unserer Wild¬
sau vom GalgenbergZ

Kindersegen. Aus Brühl  im Landkreis Köln wird
berichtet: Einen Rekord im Kindersegen hat jedenfalls der
Fuhrmann Engels inKardorf  aufgestellt. Er meldete
dieser Tage sein dreißigstes  Kinde auf dem Standes¬
amte. Engels ist zum zweitenmale verheiratet; aus der
ersten Ehe stammen 17, aus der zweiten 13 Kinder. Sein
Haus ist ihm begreiflicherweise zu klein geworden und der
jetzt 60jährige Mann muß sich nach einer größeren Woh¬nung umsehen.

„Majestät, ich pfeif' Ihne aufs G'sicht!" Von König
LudwigI. von Bayern erzählt das Würzburger Journal
folgendes Geschichtchen. Während seiner Regierungsdauer
war der König mit seiner Gemahlin Therese, einer Hild¬

burghausen'schen Prinzessin, viel in unterfränkischen Bädern.
Von Bad Kissingen aus unternahm das Königspaar öfters
Ausflüge, besonders nach Prosselsheim bei Volkach, wo sie
bei dem Posthalter und Gastwirt Blaß einkehrten. Eines
Jahres kam die Königin nicht mit, sie war an den Blattern
erkrankt. Als sie des andern Jahrs mit ihrem Gemahl
wiederkehrte und von dem Posthalter zur Ueberstehung der
Krankheit beglückwünscht wurde, meinte sie, auf ihre Blattern¬
narben im Gesicht deutend:

„Gelt, Herr Landrat, ich bin halt recht garstig ge¬worden?"
Darauf antwortete der biedere Gastwirt:
„O, Majestät, ich pfeif' Ihne aufs G'sicht,' wenn mer

nur sonst xund is !"
Daß die beiden einen Spaß verstehenden Majestäten

sich vor Lachen schüttelten, sei nur der Wahrheit wegen
angefügt.

Die unsittliche Maske. Anläßlich des jetzigen Karne¬
vals erzählt der Pariser Gaulois eine drollige Anekdote
von einer „unmoralischen Maske". Es war zur Zeit des
Kaiserreichs. Auf einem Ball, auf dem die Tänzer alle in
möglichst exzentrischen Kostümen erschienen, hielt auch ein
ganz besonders seltsam kostümiertes Individuum seinen feier¬
lichen Einzug und zog sofort Aller Augen auf sich. Es
war ein junger Student, der als — Kleiders chrank
kostümiert war. Man stelle sich eine große Kiste vor, die
„eichen" angestrichen war und aus der oben ein weißer
Kopf herausschaute, der genau wie- ein Gipskopf aussah,
wie man sie früher auf die Simse der Bibliotheken stellte.
Die Füße waren geschickt imS . ckel verborgen. Die origi¬
nelle Idee erntete allgemeinen Benall. Aber es kam noch
besser. An der Tür des Schrankes, in deren Schloß ein
Riesenschlüssel steckte, stand zu lesen: „Oeffnen ver¬boten !" Natürlich öffnete Einer. Da erscholl eine wahre
Lachsalve, allgemeines Bravo und Stampfen mit den Füßen
erschütterte den Saal : der Spaßvogel hatte— kein anderes
Kostüm als seinen Schrank. Die Menge drängte sich um
ihn, der Lärm wurde immer größer, und schließlich wurde
die originelle Maske zur Polizei  gebracht, wo man ein
Protokoll aufnehmen wollte, da der Kommissär-ihr Auftreten
für unmoralisch erklärte.

„Unmoralisch?" rief der Delinquent ganz überrascht,
„aber ich steckte ja bis zum Kinn in meinem Schrank!"

„Man brauchte doch nur die Tür zu öffnen."
„Aber der Schlüssel war zweimal umgedreht und ich

hatte auf die Tür geschrieben: „Oeffnen verboten!""
Dieses Argument entwaffncte den Kommissar, und der

Student kam ohne Strafe davon. Heute ist der lustige
Bruder Appellationsgerichtsrat.

— Von der „großen Therese" und Herrn Pierpont
Morgan erzählt der „Figaro" folgende Geschichte: Eines
Tages brauchte Therese Humbert 500,000 Frcs. Sie
wandte sich an einenT. Sie sagte ihm: „Es ist ein aus¬
gezeichnetes Geschäft. Wünschen Sie vielleicht einen Beweis
dafür? Pierpont Morgan ist daran beteiligt. Kommen
Sie Montag zum Frühstück nach Vives-Eaux, Morgan
wird unser Gast sein. Den Check können Sie gleich mit-
bringen. . . ." Da der Trust-König Morgan kein leicht¬
sinniger Geschäftsmann ist, hatte Herr X. Vertrauen. Er
fährt also an dem festgesetzten Montag nach Vives-Eaux.
Auf dem Bahnhof in Melun sieht er Frau Humbert, die
mit ihrem Taschentuch einer Person in dem gerade nach
Paris abgehenden Schnellzuge ein Lebewohl zuwinkt.
„Schade, lieber Herr!" sagt sie zu Herrn X., „Pierpont
Morgan ist soeben abgereist, ein Telegramm rief ihn nach
Paris . Ich habe ihn zur Bahn begleitet." X. wird ein
wenig mißtrauisch, aber Therese fährt unbeirrt fort: „Sie
kommen doch trotzdem zum Frühstück ins Schloß! Wenn
Sie das Geschäft aufzuschieben wünschen, können wir ja
ein anderes Mal darüber reden. Jetzt nehme ich Sie mit."
In Vives-Eaux wird Herr X. in ein schönes Zimmer ge¬
führt — („das Zimmer das soeben unser Freund Morgan
verlassen hat . . ."), um sich die Hände zu waschen und
einen Kragen umzulegen. Während er das tut, sieht er
auf dem Kamin ein — zufällig liegen gebliebenes— Tele¬
gramm, adressiert an Herrn„Morgan in Vives-Eaux", das
den berühmten Amerikaner nach Paris ruft. Jetzt glaubt
er alles. Wie sollte er auch einer so geschäftsklugen Frau,
die mit dem amerikanischen Trust-König befreundet ist,
Zweifel entgenbringen? Ohne zu zögern, gibt X. den Check
auf 500,000 Fr. hin. Er wartet noch heute auf seinGeld.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
r. Stuttgart , 22. Jan . (S chl a cht v i eh m arkt .) Zugetriebenwurden : 37 Ochsen 100 Farren 148 Kalbet» und Kühe 293 Kälber

60b Schweine. Unverkauft blieben: 4 Ochse» 29 Farren 8l Kalbeln
und Kühe — Kälber 76 Schweine. Erlös aus ' , ^ Schlacht¬gewicht: für Ochse» 69—71 Farren 55 - 58 Kalbein und
Kühe :-5—64 Kälber 75—64 Schweine 56 —64 Ver¬
laus des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

Auswärtige Todesfälle.
Rottenburg:  Rudolf Ledermann,  65 I . a. AufseherMaier.  42 I . a.

Sei sparsam t Wer dieses Wort recht versteht, sieht bei allen
Dingen zuerst auf die Qualität der Ware . Das beste und billigste
Mittel , schwache Suppen , Saucen etc. im Geschmack zu kräftigen,ist und bleibt die altbewährte Maggi -Würze.

Druck und Verlag der <K. W. Zais  er ' sehen Buchdruckerei(EmilZaiker) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich: K. Vaur.
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Stammholz , Stange« und
Brennholz Verkauf.

Am Donnerstag, den 29. Zannar
aus Staatswald Hörnle , 2 . Buckel und Scheidholz aus Höinle , Staufenund Brand

239 St . Nadelholz -Langholz mit Fm . 2 lik ., 46 IV ., 17 V.Kl ., 7 St . dto . Sägholz inst Fm . 1 l ., 2 II . Kl ., Stangenmeist sichten : Baustangen 46 St . l .— III . Kl . ; Hagstangen 15 St.1.— rV. Kl . ; 6 St . Hopfenstangen U . Kl . ; 19 St . Rebstecken I . Kl . ;Nadelholz Rm . 2 Prgl ., 73 Anbruch ; 2100 ged. Nadelholz-und 100 Grötzelreis -Wellen.
Zusammenkunft zum Verkauf des Brennholzes aus Staufen und Brand

um 12 Uhr in der Sonne in Nohrdorf.„ „ „ der Stangen u. des Bcemüwlzes aus Hörnle
um 2 Uhr bei der Pflanzschule im Hörnle.„ „ „ des Stammholzes um 3 ' /s Uhr im goldenenAdler in Nagold.

Stadtgerneiude Nagvld.

Verkarrs von
Beugholz und Reisich.

Im Distrikt Mittlerbergle , Abteilung oberer und Hinterer Bühl¬kops kommen am

Dienstag , den 27. Januar
SL - - - 250 Rm . Nadelholz -Scheiter und Prügel und

800 Büschel Nadelreis zum Aufstreich.
Zusammenkunft nachm . 2 Uhr auf der

Straße nach Mötzmgen beim Nagolder
Markungsgrenzstock.

Memeinderat.
nllt » r « r » u.

Wahl -Vorschlag
zur Ortsvorsteher -Wahl!

Ein mikes Wl W«ckre MüdWk!
Die Stunde naht , welche uns zur Erfüllung unserer Bürgerpflichtan die Wahlurne ruft , um unser Bürgerrecht gewissenhaft zur Geltungzu bringen.
Mitbürger ! wählet einen solchen Mann als Ortsvorsteher in unsereGemeinde , dem jeder rechtlich denkende Bürger das Zeugnis geben kann,daß er mit voller Umsicht und Gewissenhaftigkeit diesen Posten bekleiden kann.
Mitbürger ! diesen Mann kennet Ihr ja alle , er hat durch seinebisherigen Leistungen , seine seltene Uncigcmiützigkeit , Rechtlichkeit undNüchternheit alle Achtung verdient , ein jeder von uns hat gewiß auchschon mit ihm geschäftlich verkehrt , und dabei gefunden , daß er gern jedemmit Rat und Tut beisteht , dem Bemittelten wie dem Unbemittelten.Wir meinen

Ar-iedrich SLockingev,
Darlehenskassier.

Er wird Euer Vertrauen rechtfertigen.
Viele Wähler.

e. G . m. n. H.

Bilanz aus 31. Dezbr. 1902.
Aktiva . ^ --Z

Kafsenbestand . . . 2102 .41
Einzahlung bei der Aus¬

gleichstelle . . . . 1587 .10
Ausstände bei Inhaber

laufender Rechnungen 11,240 .—
Darlehen . 25,264 .65
Stückzinse . 438 .71
Mobiliar . 100 .—
Sonstiges . 1 265 .30

41,998 .17

Passiva . ^
Ansehen . 30,890 —
Geschäfts -Guthaben der

Mitglieder . . . .
Resci v .fondsd . Vorjahrs
Hiezu Reinge-
winndesBorj . 382 .67
Abd . d.Mitgl.
zugeschriebenr
Dividende ^ 229 .11

^ 153 .56

Gewinn 1902 . . .

9 182 .64
1 301 .97

153 .56
470 .—

41,998 .17
Gesamtumsatz im Jahre 1902 : 163,443 ^ 61 iZ.

Mitgliederzahl am 31 . Dezember 1902 : 106.
Simmersfeld,  21 . Januar 1903.

t . Vorsteher : Rechner:
Schaible . Hanselmann.

Nagold.
Samstag und Sonntag

den 24 . und 25 . d. Mts.

Wehet-
luppc

wozu Höst, einladet
Rebholz z. schw. Adler.

Nagold.
Saftigen

Uck « « ,
vollfettcn

ALpen-
Limbur -gerkäse,
sowie einen billigen

ItiwdurKHr Läse
empfiehlt

Hermann Knödel.

Ein junger Mann
sucht in einem Fabrikgeschäft hier
ober in der Umgegend Beschäftigung,
gleichviel welcher Ar :. Weberei be¬
vorzugt . Offerten befördert die

Expedition d. Bl.
Zum Eintritt anfangs Februar

suche ich einen lücht gen ordentlichen

Säger
au : Hochgang und ersuche Anfragen
mit Zeugnisabschriften einzusenden.

W . Kleinfelder,
Merklingen b. Weilderstadt.

Pforzheim.

Für mein Tapezier - u . Polster¬
warengeschäft juche sofort oder auf
Ostern einen ordentlichen

Junge n.
Okliar ik -n ' trllNi 'U.

Brüdirstr . 3.

Nagold.

4 » « 8Uvi > .
Ein kräftiger Junge , der Lust

hat , die
Schreinerei

zu erlernen , kann sofort oder bis
Frühjahr cintretcn bei

Gottlob Benz , Scbreinermstr.
Ern ni Küche und Haushaltung

erfahrenes geordnetes

Mädchen
sucht Frau Professor Hang,

in Calw.

Nagold.

Grölen, Linsen,
weiße Wohnen,

Leis. AP, jW,
srary. Hartqries

empfiehlt in besten Qualitäten
KIvrornriiL Iti »vck « 1

Tinte
bei

(offen und in Fläschchen)
6 . liil. 2sisor.

Hof Haseistall, Gde. Millingen.
kloräs-, Vlvd- u. kLdrlljs-

VvrstoiKvrvvß.
Wegen Wegzugs von hier versteigere ich

von je vormittags Vs 10 Uhr ab
ccm Montag , den 26 . Innung

gegen sofortige Barzahlung:

4 Pferde : 1 10jährigen Braun¬
wallachen , l 9jährigen Apfelschimmel¬
wallachen , 1 lljährigeträchtige Rappstute , 1
15jährigen Weißschimmelwallachen — für
guten Zug wird garantiert — ,

27 Stück Rindvieh , Simmentaler Kreu¬
zung , darunter : 2 jüngere sprungfähige gelb - <
schock. Farren , 4 Kühe (2 samt Kälbern und
2 trächtige ), 7 trächtige Kalbinnen , 5 fette'
Rinder , 7 Einstellrinder , 2 jüngere Stiere;

am Dienstag , den 27 . Januar -:
63 trächtige Lammfchafe,18 Jährlinge,
1 Jährlingsftär und Pförchgerätschaften,

1 12 Wochen trächtiges^
Mutterfchwein , 3 fette
Schweine , 16 starke Läufer , einen

sehr wachsamen gelben , stockharigen Hofhunds
2 ' / ^ Jahre alt , Rüde , ea . 56 Hühner , 5

Gänse , 1 Paar Perlhühner,
1,2 türkische Enten , 1 Säe-
maschme „Hatlensis " , 1 Mähmaschine mit Hand¬
ablage , 1 Heurechen , 1 Göpel mit Dreschmaschine,

1 neue und 1 ältere Futterschneidmaschine , 1 Zwkelsüge,
1 Milchzentrifnge „Kolibri " , stdl . Leistung 75 Ltr ., nebst
Butterfaß , 1 Putzmühle mit 3 Sieb , 1 Obstmahlmühle s. Presse,
1 Kartoffelwaschmaschine , 1 Rübenmühle , 1 Ringelwalze,

1 Holz. Glattwalze , 2 Eberhard 'sche Universal¬
pflüge nebst Zweischaar , 1 Eberhard 'schen

^Hack-, Häufel -, und Kartoffelanshebe-
pflug , 1 Zickzackegge, 1 Laake 'sche Wiesen¬

egge, 1 Schaareege , 2 eiserne Eggen , 1 hölzerne Egge , 5 Heu¬
wagen , 1 LatrinenwagensamtFaß , l 600 Ltr .haltend , 1 Dung¬
wagen , l Paar Heuleitern , 1 Paar Dnngleitern , 1 Kastcnzum

Malzführen re., 1 Güllenfaß mit Jancheverteiler,
l Chaischcn , 1 Chaisenschlitten mit Bremse , samt
Polster u .Decke, 1 Bernerwägele , 2 Dnngschlitten,

Pferds -, Ochsen - u .Chaisengeschirre , 1 Reitsattel , Pferdedecken
und sonstige Stallutensilien , 1 Sackkarren , 1 Dezunalwage
mit Gewicht , l Wende , Ketten und allerlei landw . Handgeräte;

am Mittwoch , den 28 . Januar:
1 eis. transportablen Waschkessel, Faß - und Bandgeschirr,
1 Hobelbank , 1 Schneidbock,l Schraubstocku .sonst . Handwerks¬
zeug , 1 Zinkblechbutten , 2 Hundshütten , 4 Geflügelstülle , zur
Geflügelzucht geeignet , 1 Partie Hopfenhurden ,Bohnensteckcn,
Garbenbänder , größerer Vorrat an Holz , 3 Repstücher . Säcke,
einige Zentner Korbweiden , Betten u . Schreinwerk , Näh¬
maschine , Küchengeschirr u. sonst. Haushaltungsgegenstände.

Käufer sind frdl . eingeladen mit dem Anfügen , daß für Restauration gesorgt ist.Guts-ächter Kallenberger.
äselscbe Lebaumv/emkelisesi,SLSN.1S2S-

lte

S.L.I<^SSI.cKLc >s
XglV/lleb. iioNiefeeZntenessoidiscei

Darlehen auf Hypothek. Schuld¬
schein, Wechsel re. durch Geldmarkt,
Pößneck i . Th.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft einen

8 « I>iiz »z»« ii
auf Freipfosten , 10 m lang , 6ftr m
breit ; es kann jederzeit ein Kauf
mit ihm abgeschlossen werden.

I . Hespeler.
AHM" Norgn »» » » ' »

MiU »irvr » U»x « i » Vliltvl
beseitigt in kürzester Zeit durch bloßes
Ueberpinseln sicher, gefahr - und schmerz¬
los jedes Hühnerauge , Hornhaut und
Warze . Vorr . L Carton mit Pinsel
60  bei Otto Drißner.

Monogramme
empfiehlt 6 . IV . Lntovi ' .
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